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OVnid quisque vitet, numquam homini ſatis
Cautum eſt in horas
Bey aller Vorſicht kennet doch nicht der Menſch

Jeder Stunde Gefahren
Boraz.
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vnJur mitternachtlichen Stunde tonte die Uhr und

alles athmete Frieden, da etwand ein graßlicher

Feuerkoloß ſich dem Nichts und hob ſtin Flam

menſchwerdt hoch uber Klein-Dedelebens ſchlum

mernde Hutten. Plotzlich leuchtete die ſchwar—

zeſte Nacht wie der Tag, und jede Haußgensſ—

ſenſchaft ward vom ungewohnlichen Licht zitternd

aufgeſchreckt. Ach Gott! ach Gott! Feuer!

Feuerl! Nit dieſem Geſchrey walzte ſich ein

grauſend Getummel durch Hauſer und Gaſſen,

und
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und Weh! ach Weh! riefen auf einmal
drey Nachbarn, denen uber den Kopfen die Woh—

nunnen brannten. Der Wachter ſtieß in ſein

Horn, die Stuimglocke ſchmetterte, Roth, Noth,

Noth, Feuerenoth iſt vorhanden, und plotzlich

ſturtzte Groß-Dedeleben herbey.

Jn jenen flammenden Hutten raften Mutter

halb nackend mit wildem Ungeſtum ihre Kinder

zuſammen, und gaben, dieſe zu retten, ihr

bisgen Armuth dem Feuer zum Raube. Man

ner ſuchten ihr Vieh zu entteiſſen den Flammen,

und ſahn die ubrige Habſeligkeit der feindlichen

Glut im Rachen.

Fur alles Wimmern und Wehklagen taub,

unaufhaltſam gegen des Widerſtands Schwacht,

fraß
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fraß nun die unerſattliche Flamme weiter um

ſich. Brenuende Schoffeln flogen umher, und

ſteckten Haus bey Haus und kornreiche Scheuren

in Brand. Ein Feuermeer ſpriuhte jetzt durch

den unermeßlichen Luftraum, Reihenweis ver—

ſchlang die Flamme den Aufenthalt von Nenſchen

und Vieh. Alte benodßte Hüutten, der Urvater

Denkmaler, ſchoſſen zuſammen, auch veſte

Gebaude, des Alterthums Ehre, ſturzten von

ihrer Hohe krachend zum Abgrund hinab. Hier

wuhlle das Feuer in den Eingeweiden friedlicher

Wohnungen, fraß Kiſten und Kaſten, den

ſauren Schweiß vieler Jahre, noch an dem

Eingang, den Rettenden aus der Hand, und

brach durch die klirrenden Fenſter hinaus; dort

drang die Flamme mit Wuth in das Herz der

Vorrathokammern hinein, gar graßlich praſſelte

ſie
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ſie in reichlich gefullten Scheuren, und ſprengte

dann mit der Kraft des reichſten Erndieſegens

Dacher und Mauren auseinander.

Hier entrannte mit wildem Gebrull ein Stall

voll Vieh durch Dampf und Feuerhitze dem

beflugelten Tode, dort ward ein anderer, ein

geſperrt zum graßlichen Opfer, unter angfilichem

Zetergeſchren lebendig gebraten. Hoch uber dem

Feuermeer ſchwebten im atheriſchen Luftkreis

ſchuchterne Taubenheere und ſturzten endlich

verzweiflend ſich in das Flammengrab.

Zwey hulfloſe Stunden verſchwanden ganz

in der Gewalt des verheerenden Brandes.

Dedelebens Dunßkreis in dicke Nebel gehullet,

erſtickte das Getummel der grauſamen Nacht,

hielt
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hielt die taghelle Leuchte der Flamme wie einge—

mauert, und ließ der Sturmglocke ununterbro—

chenen Nothklang nicht durch, auch nicht bis

zu den nachſtgelegnen Orten. So war alle

Hulfe wie abgeſchnitten, und alles ſchien zu

begunſtigen der Flamme tyranniſchen Angrif.

Nur die Winde, die ſonſt bekanute Gefahrten

des Feuers, hielt die wohlthatige Allmacht in

tiefe Hohlen verſperrt. Sie ſauſelten Schonung,

gleichwohl fraß durch eigne Kraft im ſtillen

gewohnlichen Luftraum die Flamme i19 Hauſer

und Scheuren mitten aus dem Herzen des

Dorfs, ehe durch mundliche Botſchaft Hulſe

von auswarts herbey gerufen ward.

Sie kam, und drey der gefahrlichſten Platze

wurden herzhaft berennt, mit herkuliſcher elrbeit

die



die Flamme niedergezwungen, und ſo der übrige

Theil des Orts nebſt allen Auſſenſeiten rings

herum glucklich erhalten. Die Kirche litt ge—

fahrliche Hitze, denn zwiſchen ihr und der Glut

zieht nur eine Gaſſe von maßiger Breite, aber

ihr Schutzengel uberflugelte ſie, unverſehrt

ſteht ſie nech da. Das Schulhaus, an welches

die Flammen von brennenden Etallen, und

Scheuren unaufhorlich anſchlugen, ſieht mitten

unter den Schutthaufen allein ehrwurdig da.

Nichtsteſtoweniger war die Verheerung grofß,

und unerſetzbar der Flammenraub. Auſſer den

zu Aſche verbraunten Gebauden und Vieh, und

Wirthſchaftsgerathen und Leibes, und Lebensbe

durfniſſen allerley Art, giengen etliche tauſend

Schock Korn im Rauch auf, uud mit der koſt

baren Vorrathskammer fur Dedelebens Ar—

muth
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muth ward ihr das Brod aus dem Munde

entriſſen.

Dies war der innre Zuſtard des Orts in
jener ſchrecküchen Nacht, und drauſſen ſithe,

da war ein neuer ſchaudernder Anblick. Weiber

und Kinder ſah man da gelagert auf eiſigen

Aengern und Bergen, und um ſie her Ge—

ratſchaften allerley Art, ſo viel ein jeder in

Eil zuſammengeraft. Da ſah man die be—

trubten Opfer des Unglucks, in wenig Augen—

blicken ganzlich verarmt, entbloßt, der Wohnung

beraubt, ins Elend vertrieben, deren manche

kaum ein Bettchen und Nockchen noch hatten.

Barmherziger Gottn Hier rang ein Haufe mit

lautem

2) Des menſchenfreundlichen Herrn Baron von
Zumecke Kornſcheure.
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lautem Klaggeſchrey die naſſen Hande zum Him

mel, ein andrer ſah mit bleichem Antlitz und

ſtarrem Auge zur Erde nieder, vom Schmerz

allmahlig zu Boden gedruckt.

Wohin, wohin nun, barmherziger Gott!

Statt Wohnung mit feuchten Nebelwolken um—

floſſen, den Himmel zum Obdach, zum Lager

die Erde, die Erudte verſchwunden, den Maugel

zur Seite, den nackten Winter im Angefſicht!

Der drohende Zauderer, ſonſt aufzuzehren ge

wohnt, nun wird er leere Wuſten durchheulen,

und uns ſamt unſerm Vieh duſtre Tage ent—

gegen ſiurmen.

Wohin, wohin nun, barmherziger Gott!

Alles bricht auf von dem Orte der Flucht und

zieht



zieht ſich frohlich zuruck in ſeine geliebte Behau—

ſungen, die nicht unterlagen der Flammen Ge—

walt. Nur uns Ungluckuchen Armen bueb

weder Dach noch Fach, der Eungel mit feurigem

Schwerdt, vor unſern Eingang geſtellt, gebietet

uns nicht wieder zu kommen, und drauſſen zu

bleiben.

PVerlaſſen ſtehn wir hier an der ſchwarzen

Zukunft undurchdringlichen Vorhang, in banger

Unwiſſenheit, wie wir mit den Unſern drey

Viertel des Jahrs mit leeren Handen uns durch

arbeiten! Das neue Jahr, andrer Freude, fuhrt

uns neue Schwermuth herbey, ſein. Horizont iſi uber

unſern geſchlagnen Haupter mit Wolken bezogen.

Wo nehmen wir Brod her, wenn unſre Hande in

Schutt und Kummer arbeiten? Wer wird nach

ſo
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ſo monchem muhſeligen Tagwerk am truben Abend

Etquickung uns reichen, wenn nun die Krafte

durch Laſten und Sorgen erſchoöpft ſind? Wo

kommt das Saamenkorn her, das unſre Fur—

chen im Fruhjahr verlangen? Wie manche

Schuldpoſt wird ſich uns Armen aufdringen,

auch bey der Geſetze wohlthatigem, aber unzu

langlichem Beyſtand, Laſten, die vor der Zeit

graue Haare uns machen und mancher ins

Grab noch mitnehmen wird!

So jammerte der verungluckte Haufen.
Der Allbarmherzige hort' es, und Engel gin—

gen von ſeinem Thron aus, den Traurigen

Troſt zu verſchaffen.

Kommt, wiukte die Haud der Menſchlichkeit

und der chriſtlichen Liebe, kommt mit uns, ihr

armen Feuerfluchtlinge und wohnt bey uns.

Und



13

Und bald nahm ein Nachbar, ein Blutsfreund

den andern, und fuhrte ſie zu ſich ins Haus.

Selbſt die ſonſt zahe Kargheit ſah man ein

Werk der Barmherzigkeit thun und ihren Rach—

ſten aufnehmen in ihr gerettetes Haus. Auch

ſah man Wagen mit Nahrungsmitteln beladen

den Durftigen hin und wieder von auswarts

zufahten, zu erfreuen der Traurenden Herzen.

O der Vater im Himmel vergelte es reichlich

den menſchenfreundlichen Brudern, welche zuerſt

uns unſre Wunden verbanden und Unterſtutzung

uns ſandten. Aber es ſind der Bedurfniſſe viel

und groß der durftigen Theilnehmer Zahl. Bald

iſt der Weinenden Stimme verſchollen, bald pflegt

zu verloſchen Angedenken von fremder Noth; und

lang iſt die Zeit, lang dauren die Schmerzen,

die Lindrung bedurfen.

Men
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Menſ henfreunde, die ihr im Schooße des

Glucks lebt, auch ſelbſt in einer fur unſer Wim

mern und Klagen undurchdringlichen Ferne, die

ihr euch freut, zu erfahren, wo ein Unglucklicher

liegt und weint, in eure Hande falle dies Blatt,

dies wahre Gemalde des Schicklals von Unbe—

kannten, euch bloß durch die heiligen Bande der

Menſchheit verwandten, und ſchuldlos im Feuer

„verarmten.

O! wenm dieß Neujahr mit heiterm Angeſicht

lacht, wer gewohnt iſt, an dieſem Tage ſich

ſelbſt und der Menſchheit manch Ehrendenkmal

zu ſtiften, und ſich den neuen Pfad zu beſtreuen

mit Blumen, mit unverwelkten Vergißmeinnicht,

der reiche auch uns ſeine Hand, der weine fut

uns eine Zauhre, die Flamme zu loſchen, die lan

ge noch ſchmerzlich uns brennt.

Die
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Die ihr des Neuen Jahrs euch freut

Wohl unter vaterlichem Dache,

Eur Loos ſey frohe Sichtrrheit,

Und Gottes Schutz ſeh eure Wache.

Euch lachle friedſam aus der Hoh

Der ſtille Mond, der Ruh zu pficgen,
Statt wilder Flammen ſchimmere

Die Morgenſonne euch entgegen.

Der Rauch vom Heerde, nicht vom Schutt,

Steig auf, hoch uber eure Hauſer:;

Jn eurer Hutte, wohlgemuth,

Lebt froh wie Konige und Kaiſer!
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